
POLITTALK
Cornelia Kunz tritt
zur Wiederwahl an

Die FDP-Politikerin Cornelia
Kunz geht auch in den zweiten
Wahlgang um einen Sitz im Wi-
ler Stadtrat und hat trotz ihrer
Position auf dem dritten Platz im
erstenWahlgangnoch langenicht
aufgegeben.DieFDPsiehtweiter-
hin eine echte Chance, mit Kunz
eine bürgerliche Mehrheit in der
Stadtregierung zu sichern. Ihre
vielfältige Erfahrung, die sie in
verschiedenen Branchen gesam-
melt hat, macht sie zur idealen
Kandidatin. Cornelia Kunz ist seit
Jahren als engagierte Gewerble-
rin bekannt und hat in der Spi-
talbranche,Baubranchesowiebei
der Bank wichtige Kompetenzen
erworben. Diese Qualifikationen
bringt sie gewinnbringend in ihre
politische Arbeit ein. Ihr Ruf als
«Macherin», aber auch als gute
Zuhörerin und kritische Denke-
rinzeichnetsiealsVertreterinaus,
die den Stadtrat kompetent und
entschlossen repräsentiert.
Ich persönlich fände es grossar-
tig, wenn mit Cornelia Kunz und
Ursula Egli gleich zwei Frauen in
denStadtrat gewähltwürden.Das
wäre nicht nur ein starkes Zei-
chen fürFortschritt, sondernwür-
de auch zeigen, dass Wil im Hier
und Jetzt angekommen ist. Bei-
de Kandidatinnen sind absolute
Powerfrauen, die wissen, was sie
tun – und am Ende zählt doch
nur,werdenJobrichtiggutmacht.
Ich bin überzeugt: Die beiden ro-
cken das!

Stefanie Marty
Parlamentsmitglied, FDP Wil

Kostenlos statt bargeldlos
Barzahlung im Postauto soll in den nächsten zehn Jahren abgeschafft werden – nicht alle sind damit einverstanden

Von Linda Bachmann

Ab 2035 soll das Billett im Post-
auto nur noch bargeldlos
bezahlt werden können – eine
Änderung, welche die Nutzung
des öffentlichen Verkehrs be-
sonders für ältere Menschen er-
schwert. Bruno Gasser und Jiri-
na Stenz aus Zuzwil erklären,
weshalb sie diese Entwicklung
nicht gutheissen und was sie
stattdessen vorschlagen.

Zuzwil«DaswirdfürvieleältereLeu-
te ein Problem», sagt Bruno Gasser
zum Plan von Postauto, die Bezah-
lungsabwicklung bis 2035 vollstän-
dig zu digitalisieren. Der 76-Jährige
Zuzwiler und seine Partnerin Jirina
Stenz haben auf ihren unzähligen
Reisen erlebt, wie die Situation in
den öffentlichen Verkehrsmitteln
(ÖV)inanderenLänderngelöstwird.

Senioren in Brasilien gratis
«Schwangere, Eltern mit Neugebo-
renen,Personen imRollstuhl, Senio-
rinnenundSenioren–alledieseLeu-
te können inBrasilien gratis Bus fah-
ren», zählt Bruno Gasser auf. Tat-
sächlich haben Personen ab 65 Jah-
ren gemäss der brasilianischen Ver-
fassung das Recht auf die kostenlo-
seNutzungdes öffentlichenNahver-
kehrs, in einzelnen Gemeinden so-
gar bereits ab 60 Jahren. Ein ähnli-
ches Angebot gibt es in verschiede-
nen europäischen Ländern, wobei
die Altersgrenzen jeweils variieren.
«Mir ist es ein Rätsel, weshalb die
Schweiz dies nicht auch hinbe-
kommt», sagt der Zuzwiler schulter-
zuckend. «Klar, eine solche Mass-
nahme würde einiges an Geld kos-
ten», gibt Gasser zu. «Aber das tut
sie auch in anderenLändernunddie

Schweiz ist ein vermögendes Land»,
fügt er an. Für andere Dinge sei man
auch bereit, Geld auszugeben, er-
gänzt Jirina Stenz. «Weshalb also
nicht für Seniorinnen und Senio-
ren, die ihr ganzes Leben in der
Schweiz Steuern bezahlt haben?»,
argumentiert die 74-jährige.

Aufgeschmissen ohne Handy
Dabei gehe es dem Paar nicht um
deneigenenVorteil.«Wirkönnenmit
dem Handy umgehen», verrät Jirin-
na Stenz. Den Kauf eines Bus- oder
Zugbilletts sowie die Bezahlung von
Parkgebühren würden sie und ihr
Partner seit längerer Zeit nur noch
über geeignete Apps tätigen. «Ohne
Handy läuft gar nichts. Da ist man
heutzutage aufgeschmissen», weiss
Stenz.DasPaar denkt bei ihremVor-
schlag an Seniorinnen und Senio-
ren, denen der Umgang mit digita-
len Medien nicht so leichtfalle.

Hohe ÖV-Preise
Neben der Auflösung der Schwierig-
keiten beim Kauf des Billetts habe
dieMassnahmeauchdenVorteil der
finanziellen Entlastung. «Altersar-
mut in der Pension ist ein grosses
Thema», so Bruno Gasser. Der ÖV
in der Schweiz sei teuer. «Über kur-
ze Strecken innerhalb einer Stadt
sind die Preise unverhältnismäs-
sig», stimmt seine Partnerin zu. Je-
mand, der nicht mehr gut zu Fuss
sei, müsse vielleicht nur zwei oder
drei Stationen fahren und trotzdem
die ganze Zone bezahlen, argumen-
tiert sie. Daneben könne ein kosten-
loses ÖV-Angebot für Senioren auch
eine positive Auswirkung auf die
Nutzung des Autos haben. «Viele
Leute fahren bis ins hohe Alter Auto,
obwohl sie damit ein Verkehrsrisi-
kodarstellen», soGasser. «Einattrak-
tivesAngebot könntebetroffenePer-
sonen umstimmen.»

Jirina Stenz und Bruno Gasser haben eine Idee, wie für Seniorinnen und Senioren das
Reisen mit den öffentlichen Verkehrsmitteln vereinfacht werden könnte. lin

IHRE MEINUNG IST GEFRAGT!
nWie stehen Sie zum Thema
Gratis-ÖV für Senioren? Schreiben
Sie dazu einen Leserbrief an
redaktion@wiler-nachrichten.ch.

NACHGEFRAGT
Das sagt Alliance
Swisspass

Michaela Ruoss, Medienspreche-
rin der ÖV-Branchenorganisa-
tion Alliance Swisspass, argu-
mentiert wie folgt: «Die öffentli-
che Hand finanziert heute im na-
tionalen Durchschnitt rund 50
Prozent der Kosten für den ÖV,
unter anderem, damit die Ver-
kehrsunternehmen erschwingli-
che Preise anbieten können. Der
Gesetzgeber verlangt aber auch,
dass sich die Nutzenden ange-
messen an den Kosten dieser
Dienstleistung beteiligen müs-
sen. Für Seniorinnen und Senio-
ren gibt es bereits preiswerte Op-
tionen: das vergünstigte GA, das
Halbtax, das Halbtax Plus oder
Angebotewie Sparbillette unddie
Spartageskarte der Gemeinde.
Aufgrund der aktuellen Zahlen
undEntwicklungengehenwir da-
von aus, dass im Jahr 2030 die
überwiegende Mehrheit der Rei-
senden ihre Billette online lösen
wird. Nichtsdestotrotz: Als Bran-
chenorganisation ist undbleibt es
Aufgabe der Alliance Swisspass,
für einfachen Zugang zumöffent-
lichen Verkehr in der Schweiz zu
sorgen. Auch für Menschen, die
ohne Handy und/oder Kreditkar-
te unterwegs sein wollen.»

Stadt Wil vergibt
wieder Kulturpreise
Wil Die Stadt Wil fördert alljährlich
Kulturschaffende mit der Vergabe
von verschiedenen Preisen. Diese
werden vom Stadtrat auf Empfeh-
lung der Kulturkommission verge-
ben. Mitte November vergibt die
Stadt Wil den Anerkennungspreis
2024 an «TheaBro Theaterverein
Bronschhofen». Der Förderpreis
2024 geht an die junge Wiler Künst-
lerin Eva Guler. Ausserdem vergibt
die Stadt Wil dieses Jahr zusam-
men mit der Ortsgemeinde Wil wie-
der einen Kulturpreis. Dieser wird
Eugen Weibel verliehen, der unter
anderem lange im Sinfonischen Or-
chesterWil und imMusiktheaterWil
tätigwar.DasAtelierstipendiumBick
2025 im Tessin geht an die Künstle-
rin Patricia Steinmann. Die Verlei-
hung findet am 21. November um
19.30UhrinderTonhallestatt.pd/lin

Die Mitglieder von TheaBro z.V.g.

ZUZWIL/STADT WIL

«Glücksfall» für Vereine
Michael Sarbach hat Lösungsvorschläge für Vereine

Mit dem neuen Pächter im
Stadtsaal kommen einige Ver-
änderungen. Michael Sarbach
von der Fraktion Grüne prowil
setzt sich für die lokalen Verei-
ne ein. Er macht Vorschläge,
wie diese in Zukunft wieder
mehr vom Stadtsaal profitieren
können.

WilMit der TBH Gastro & Event AG
aus Kirchberg übernimmt ab An-
fang des nächsten Jahres ein regio-
nales Unternehmen den Betrieb des
Stadtsaals.MichaelSarbachderGrü-
nen prowil hat die bisherige Päch-
terin Migros Ostschweiz aufgrund
ihrerungenügendenEinbindungder
lokalen Vereine kritisiert. Er ist zu-
versichtlich, dass sich dies mit der
jüngsten Entscheidung der StadtWil
verändern wird. «Ich kann mir vor-
stellen, dass sich die Vergabe an die
TBH als Glücksfall erweisen wird,

insbesondere auch für unsere Ver-
eine», so der Wiler Politiker. Simon
Thalmann hat angekündigt, direkt
auf die Vereine zugehen zu wollen
(WN von 3. Oktober). Fest stehe ak-
tuell allerdings erst, dass sie von ver-
günstigten Mietkonditionen profi-
tierenwerden. EineMassnahme, die
Sarbachgutheisst. «AusmeinerSicht
zentral wäre, dass die veranstalten-
den Wiler Vereine einen grösseren
Anteil an den Einnahmen aus dem
Getränkeverkauf bekommen und
weiterhin von vergünstigten Miet-
preisen profitieren», betont er. Auch
die Stadt hat sich gemäss Sarbach
für vereinsfreundlichere Lösungen
offen gezeigt. «Die Stadt könnte in
den genannten Bereichen aktiv
Unterstützung leisten», schlägt der
PolitikerderGrünenprowil vor. «Die
Voraussetzungen für gute Lösun-
gen sind gegeben und ich bin ge-
spannt, wie es weitergeht.» lin

Michael Sarbach will, dass Vereine im Stadtsaal wieder berücksichtigt werden. z.V.g./lin

Mit Wilma für bedrohte Arten
Die Stadt Wil unterstützt den Asiatischen Elefanten

Die Stadt Wil beteiligt sich mit
der Elefantendame Wilma an
der Elephant Parade Swiss Edi-
tion 2024 und unterstützt damit
den bedrohten Asiatischen
Elefanten mit 16’000 Franken.

Wil Inder Stadt St.Gallen reihen sich
verschiedene bunte Elefanten hin-
tereinander auf – die Elephant Pa-
rade Swiss Edition 2024. Das Pro-
jekt soll aufdie Situationderbedroh-
ten Asiatischen Elefanten aufmerk-
sam machen. Mit dem Erlös wer-
den der Schutz der Asiatischen Ele-
fanten und deren Lebensraum
unterstützt. Die Stadt Wil beteiligt
sich mit rund 16’000 Franken am
Projekt. «Einerseits wird damit ein
guter Zweck unterstützt. Anderer-
seits bietet die Elephant Parade der

Stadt Wil eine gute Möglichkeit, von
Marketingerfahrungen von St.Gal-
len-Bodensee-Tourismusundande-
ren Städten zu profitieren», begrün-
det der Kommunikationsbeauftrag-
te der Stadt Wil, Michel Burtscher,
den Entscheid des Stadtrats zur
Unterstützung der Elephant Parade
Swiss Edition 2024. Wil könne von
der Zusammenarbeit mit anderen
Städten profitieren und sich als
attraktiven Standort und Olma-
Gemeinde bewerben. Momentan ist
der «massgeschneiderte Stadt-Wil-
Elefant» auf demKlosterplatz ausge-
stellt und nimmt am Samstag am
Olma-Umzug teil. Am 28. Oktober
zieht Wilma mit vier bis sechs wei-
terenElefantennachWilum.Derge-
naueAusstellungsort steht laut Burt-
scher noch nicht fest. lin

Wilma ist – getreu dem Wiler Stadtwappen – in den Farben Schwarz, Weiss und Gelb ge-
halten. Auf der Skulptur sind derWiler Bär, das «W» und die Ammonschnecke von Bronsch-
hofen zu sehen. z.V.g.
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